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§ 64 BSG g i l t  auch fü r  F ä lle  ae r Verdrängung aus e in e r 
se lbständ igen  E rw erbstä tigkeito Sine solche Verdrängung 
kann eine nur geringfüg ige B enachteiligung zur Folge 
haben, wenn eine Shefrau eine fü r  s ie  ohne Verfolgung 
n ic h t übliche und unbedeutende Nebenbeschäftigung a u fg ib t0
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IV ZR 285/59
Verkündet 
am 23« März i960
H offm eister, J u s t iz a n g e s te l l te r  
a ls  Urkundsbeamter 
der G e sc h ä ftss te lle

I m  H a m e n  d e s V 0 I k e s

In dem B n tsch äd ig u n g srech tss tre it

der Rosa G 
COPo/USA,

-  P rozeßbevollraächtig ter:
K lägerin und R ev isionsk lägerin , 
Rechtsanw alt Bo in 1

gegen

den F re is ta a t  B a y e r n ,
v e r tre te n  durch das Bayerische S taatsm in iaterium  der Finanzen in  
Hänchen,

Prozeßbevollm ächtig ter:
Beklagten und R evisionsbeklagten, 
Rechtsanwalt Dr» in

ha t der IV» Z iv ils e n a t des B undesgerichtshofs auf die münd­
lich e  Verhandlung vom 18o März i 960 un te r Mitwirkung des 
S enatsp räsiden ten  Ascher und der B undesrich ter Johannsen,
BrQ Vo fe rn e r , .Vüstenberg und Maaß

fü r Recht erkannt:

Die R evision  gegen das U r te il  des 9* Z iv ilse n a ts  
des O berlandesgerich ts München vom 23» September 
1959 wird k o s te n p f lic h tig , jedoch f r e i  von G erich ts­
gebühren und Auslagen, zurückgewiesen<>

Von Rechts wegen
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Die im Jahre 1893 in  C z f lH B fe  geborene K lägerin i s t  
jüd ischer Abstammung. S ie e r le rn te  das Damenschneiderhand- 
werk und übte d iesen  Beruf b is  zu ih re r  V erheiratung im 
Februar 1919 aus. Nach ih r e r  V erheiratung b e tä t ig te  s ie  3ich 
in  dem H aushalt ih re s  g le ic h fa l ls  jüdischen Ehemannes. Die­
se r  war se lb s tän d ig e r H andelsvertreter., Nach seinen  Angaben 
h a t e r  vor se in e r  Auswanderung e in  jä h r lic h e s  Einkommen von 
5-000 RM gehabt» Am 1» lia i  1934 meldete die K lägerin  e in  Ge­
werbe a ls  Damenschneiderin an. Dieses h a t s ie  nach e in e r 
Aufforderung durch das Gewerbeamt wegen ih re r  jüdischen Ab- 
stammung wieder sum 31- Dezember 1938 abgemeldet. Nach e in e r  
von der K lägerin vorgeleg ten  Auskunft des Finanzamts i s t  b e i 
der gem einschaftlichen Veranlagung der Eheleute das Jah res­
einkommen der Ehefrau fü r  d ie  Jahre 1936 und 1937 mit jä h r­
lic h  je 250 RH und fü r  das Jahr 1936 m it 200 HM v e rs te u e r t  
worden« In Jahre 1939 sind d ie Eheleute ausgewandert.

Wegen des ih r  im b e ru flich en  Fortkommen entstandenen 
Schadens begehrt d ie K lägerin  die Zahlung e in e r  Rente vom 
Io November 1953 ab sowie e in e r K apitalentschädigung in  
Höhe e ines Jah resbe trages d ie se r  Rente. Die V orinstanzen 
haben ih r  die verlan g te  Entschädigung v e rsa g t. Mit der vom 
B erufungsgericht zugelassenen R evision v e r fo lg t die K lägerin 
ih r  Begehren w e ite r . Das bek lag te  Land b i t t e t ,  d ie Revision 
zurückzuweisen.

J&tsehe id ungsgrtind e_ £

Da d ie  K lägerin t r o tz  ordnungsmäßiger Ladung im Ver­
handlungsterm in n ic h t v e r tr e te n  war, war nach § 2o9 Aba. 3 BBG
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über die R evision au f Grund der e in s e it ig e n  Verhandlung 
des beklag ten  Landes zu entscheiden,,

Bas B erufungsgericht h a t eine Verdrängung der K lägerin 
aus e in e r  se lb ständ igen  E rw erb stä tig k e it aus Gründen der 
Rasse bejaht*  äs h a t jedoch eine Entschädigung v e rsa g t, w eil 
auch im B alle e in e r  Verdrängung § 64 B2G anzuwenden s e i ,  wo­
nach d ie  entstandene B enachteiligung n ic h t nur geringfüg ig  
se in  dürfe» Dies se i aber h ie r  wegen des geringen Einkommens, 
das d ie K lägerin aus ih re r  T ä tig k e it gezogen habe, n ich t 
der F a l l .

Dem B erufungsgerich t i s t  zuzustimmen, daß § 64 auch 
fü r  den P a ll  der Verdrängung aus e in e r E rw erb stä tig k e it zu 
g e lten  hat» Denn § 64 BEG e n th ä l t ,  wie s ich  aus se in e r  Über­
s c h r i f t  e rg ib t ,  ainen fü r  a l le  F ä lle  des Schadens im beru f­
lich en  und w ir ts c h a f tlic h e n  Fortkommen geltenden Grundsatz»

Der R evision i s t  zuzugeben, daß die Höhe des Einkom­
mens, das e in  V erfo lg te r aus se in e r E rw erbstä tigke it gehabt 
und das e r  durch d ie  Verdrängung verlo ran  h a t, n ich t fü r  
s ich  a l le in  fü r  d ie  E rheb lichke it e in e r B enachteiligung en t­
scheidend se in  muß» Man denke nur an einen Kaufmann, der 
in fo lg e  w ir ts c h a f t l ic h e r  Schw ierigkeiten  aus se in e r  irw erbs- 
t ä t ig k e i t  kein  oder nur e in  unbedeutendes Einkommen e rz ie le n  
konnte und nun aus d ie se r  T ä tig k e it verdräng t wird» Trotzdem 
i s t  d ie Versagung e in e r Entschädigung durch das Berufungs­
g e r ic h t auf Grund der von ihm getro ffenen  F es ts te llu n g e n  
b erech tig t»  Hach ihnen h a t die -Klägerin m it ih re r  Verhei­
ratung  s ic h  im w esentlichen  der Führung ih re s  z u le tz t  aus 
v ie r  Personen bestehenden H aushalts gewidmet, seine Kosten 
konnte ih r  Ehemann b es tre iten »  Hur nebenbei h a t s ie  fü r
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Verwandte und Bekannte g eschneidert. H ierin  h a t s ich  auch 
nach der Anmeldung e ines Gewerbes a ls  Damenachneiderin 
n ic h ts  geändert. Dieses wurde in  der Wohnung der Familie 
b e trieb en . Ihr Ehemann war w e ite r b e ru flic h  t ä t i g ,  e r  h a tte  
t ro tz  der Verfolgung der Juden noch e in  jä h r lic h e s  iSinkom- 
men von 5*000 RM und war in  der Lage, se ine Fam ilie w e ite r­
h in  ohne die M ita rb e it der K lägerin zu u n te rh a lten . Das 
B erufungsgericht h a t fe rn e r  f e s t g e s te l l t ,  daß d ie  K lägerin 
entgegen ih re r  Behauptung die Damenschneiderei nur in  dem 
bescheidenen Umfang b e trieb en  habe, wie e r s ich  aus einem 
v e rs te u e rten  Einkommen von jä h r l ic h  250 und 200 RM e rg ib t .

Auf Grund d ie se r  F es ts te llu n g en  muß davon ausgegangen 
werden, daß die E rw erbstätigkei t  der K lägerin nach ih re r  
V erheiratung nur eine v ö l l ig  nebensächliche Bedeutung flir 
s ie  gehabt h a t und daß eine Anmeldung des Gewerbes im 
Jahre 1934 ohne d ie  damals e insetzende n a t io n a ls o z ia l i s t i ­
sche Verfolgung n ich t e r fo lg t  wäre. Die K lägerin h a t b is  
zu ih re r  Auswanderung in  V erhältn issen  g e le b t, in  denen 
eine Ehefrau in  ih re r  Lage e in e r  E rw erbstätigkei t  in  der 
Regel n ic h t nachgegangen wäre, sondern sich  im w esentlichen 
nur um ih ren  H aushalt gekümmert h ä t te ,  ffenn eine Ehefrau 
eine fü r  s ie  unbedeutende Nebenbeschäftigung au fg ib t, so 
t r i t t  eine im Sinne des § 64 BEG erheb liche B en ac h te ili­
gung n ic h t e in  (v g l. auch van Dam/Loos S. 342 Anra.13 zu § 64 BEG)*

Da das B erufungsgericht der K lägerin n ic h t geglaubt 
h a t, daß s ie  über das der Steuerbehörde angegebene Ein­
kommen noch w eitere  größere, aber n ich t v e rs te u e r te  Ein­
künfte gehabt habe, bedarf es k e in e r Entscheidung, ob es 
n ich t re c h ts ir r tü m lic h  wäre, d iese  schon deshalb n ic h t zu



berücksich tigen , w eil s ie  wegen S teuerh in terz iehung  aus 
einem Erw erbsstreben h e rrü h rten , da« s ich  n ic h t innerhalb  
der H echts- und W irtschaftsordnung gehalten  habe» Die Re­
v is io n  war vielm ehr m it der kostenfo lge aus § 97 ZPO,
§ 225 BSG aus den erstgenannten  Gründen zurUck2uweisen0

Ascher Johannsen VoWerner Wüstenberg Blaaß
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